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G u d r u n B i f f f 

e s c h ä f t i ü u t i ü u n d B i l d u n g i m 

ie voi liegende Analyse 
'führt die längerfristige Pro­
gnose der Arbeitslage wei­

ter {Biffl, 1988) und ist der quantita­
tive Rahmen für „Qualifikation 
2000" (Beirat für Wittschafts- und 
Sozialfragen, 1989) Als Prognosein-
strumente dienten das makroökono­
mische Modell sowie das Input-Out-
put-Modell des WIFO. Die Nachfra­
ge nach Arbeitskräften wurde nach 
19 Wirtschaftsklassen disaggregiert 
Basierend auf der Entwicklung der 
Ausbildungsstruktui in diesen Wirt-
schaftsklassen zwischen 1971 und 
1989 wurden unter best immten ex­
pliziten A n n a h m e n der sektorale 
Strukturwandel und die Qualifika-
tionsstiuktur der Arbeitskräfte bis zum Jahr 2000 proji­
ziert 

Für die Interpretation der Ergebnisse ist zu berücksich­
tigen, daß einer längerfristigen Prognose der Wirtschafts­
entwicklung sehr enge Grenzen gesteckt sind Trends aus 
der Vergangenheit können nicht ohne weiteres in die Zu­
kunft extrapoliert werden, da wesentliche entwicklungsbe­
st immende Variable laufend einem Entscheidungsprozeß 
Ökonomischer und politischer Akteuie unterliegen Auch 
der technische Fortschritt sowie das Tempo der Diffusion 
neuer Technologien in den einzelnen Wirtschaftsberei-
chen best immen die Entwicklung der Arbeitsproduktivität 
und beeinflussen damit wesentlich die Beschäftigung. An­
gesichts revolutionärer Technologien erscheint derzeit die 
Unsicherheit einer längerfristigen Prognose besonders 
groß, da potentiell alle Berufe — sowohl im Bereich der 
Produktion als auch im Konsum und im Dienstleistungs­
sektor — betroffen sind. Ein rasches Durchdringen dieser 
neuen Technologien in alle Lebens- und Arbeitsbereiche 
könnte den Strukturwandel gegenüber der Vergangenheit 
beschleunigen 

Ebenso ist das Ausmaß der Zuwanderung von Arbeits­
kräften aus dem Ausland ungewiß, es beeinflußt aber den 
Strukturwandel der Beschäftigung nach Branchen und 
Qualifikationen 

In der vorliegenden Prognose werden A n n a h m e n über 
die künftige Entwicklung wirtschaftspolitischer Variabler 
und der Innovationsgeschwindigkeit explizit gemacht Die 
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Prognose ist als Szenario einer mög­
lichen Entwicklung zu verstehen 

In den sechziger Jah ren orien­
tierte sich die Bildungspolitik an 
Angebots- und Bedarfspiognosen für 
den Bildungssektor und den Arbeits­
markt Besonders die Grundannah­
men dieser Modelle wurden heftig 
kritisiert. Der bedarf sorientierten 
Betrachtungsweise warf m a n vor, 
daß sie ökonomische Motive den hö­
herwertigen gesellschaftspolitischen 
Zielen, etwa „Bildung für alle", 
überordnete (Klose, 1987). In der 
Folge setzte in den siebziger Jahren 
eine intensive Auseinander Setzung 
mit der Beziehung zwischen dem 
Ausbildungssystem und dem Ar­

beitsmarkt ein Dank der Mobilitätsforschung n a h m das 
Wissen über typische Berufsverläufe von Ausbildungsar­
ten, über Substitutionsprozesse zwischen Branchen, Beru­
fen und Ausbildungsebenen, über die Flexibilität verschie­
dener Arbeitsplätze in bezug auf die Absorption gewisser 
Ausbildungsarten zu. Eine wesentliche Erkenntnis dieser 
Analysen ist, daß das Angebot an Qualifikationen die 
Nachfrage mitbestimmt, daß also eine Wechselbeziehung 
zwischen Angebot und Nachfrage besteht. Je flexibler die 
Ausbildung oder die Arbeitsplatzanforderungen, desto un­
sicherer sind Prognosen 

Eine Untersuchung der Veränderung der Berufsstruk­
tur in Österreich (Biffl, 1988) bestätigt, daß Arbeitskräfte 
mit sehr niedrigem Ausbildungsniveau besonders „flexi­
bel" einsetzbar sind (Hilfsarbeit); je spezifischer die Aus­
bildung, insbesondere im Hochschulbereich, desto enger 
wird der Spielraum für die Berufswahl. 

Die in Österreich zum Großteil autonome Bildungsex­
pansion der siebziger und achtziger lahre hat die Qualifi-
kationsstruktur der Arbeitskräfte verändert Daraus kann 
auf die Flexibilitäts- und Absorptionspotentiale verschie­
dener Ausbildungsformen geschlossen werden D i e Quali­
fikationsstruktur der Arbeitskräfte der neunziger Jahre 
läßt sich allerdings nur noch marginal beeinflussen, da die 
meisten Arbeitskräfte bereits im Erwerbsprozeß sind und 
zudem das Schulsystem nur schrittweise verändert werden 
kann Bis zum Jahr 2000 würden sich große Reformen und 
tiefgreifende institutionelle Umschichtungen im Ausbil-
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dungssystem kaum auswirken Den stärksten Verände­
rungsschub erhielt die Qualifikationsstruktur aus dem seit 
1989 anhal tenden massiven Zustrom ausländischer Ar­
beitskräfte. Ei betrifft bei der gegebenen Gesetzes- und 
Arbeitsmarktlage allerdings nur wenige Wirtschaftszwei­
ge 

Projektion der Nachfrage nach 
Arbeitskräften bis zum Jahr 2000 

Die Prognose der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 
wurde mit dem ökonomischen Modell WIFO-TMX erstellt 
(Brems — Schebeck, 1990, 1991) Linter Berücksichtigung 
der weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen (Schulmei-

Prognose de i P r o d u k t i o n s e n t w i c k l u n g 

ster, 1991) wird für Österreichs Wirtschaft 1990/1995 im 
Durchschnit t ein Wirtschaftswachstum von 3,2% pro Jahr 
erwartet. Diese mittelfristige Wachstumsrate liegt etwas 
über dem für die westeuropäischen OECD-Länder progno­
stizierten Wachstumspfad, da Österreich von einem Nach­
frageschub, ausgelöst durch die deutsche Wiedervereini­
gung, und der Entwicklung der östlichen Nachbarländer 
überdurchschnit t l ich profitiert. Im Vergleich zu den sieb­
ziger und achtziger fahren bedeutet diese Wachstumsrate 
eine dynamischere Wirtschaft (BIP real im Durchschnit t 
1973/1980 + 2 , 9 % pro Jahr, 1981/1990 +2,5%). Für die 
Zeit nach 1995 wird mit einem „normalen" Wirtschafts­
wachstum von 2% pro fahr gerechnet (Beitat für Wirt-
Schafts- und Sozialfragen, 1990). Zur Disaggregierung der 
Outputprognose nach Sektoren wurde das Input-Output-
Modell mit 19 Sektoren herangezogen 

Das Wertschöpfungsvolumen der Land- und Forstwirt­
schaft wird innerhalb der gesamten Prognoseperiode rela­
tiv stabil bleiben und damit struktur bedingt an Gewicht 
verlieren. Sollte sich Österreichs Wirtschaftswachstum ra­
scher beschleunigen als erwartet, würde der Anteil der 
Land- und Forstwirtschaft deutlicher zurückgehen. 

Der Beitrag des Sekundärbereichs zur Wertschöpfung 
wird langfristig unterdurchschnit t l ich steigen, woraus ein 
Anteilsverlust am Gesamtprodukt resultiert (1989 42%, 
2000 etwa 38%). Dieser Rückgang kann aufgefangen wer­
den, wenn das Wirtschaftswachstum die Prognose über­
trifft 

Innerhalb des Sekundärsektors dürfte es zu Umschich­
tungen kommen Der Anteil der Metal lwarenpioduktion, 
der Stein-, keramischen und Glaswarenindustrie sowie der 
chemischen Produkt ion wird leicht zunehmen, jener der 
übrigen Bereiche wird sinken Angesichts des in jüngster 
Zeit forcierten Infrastrukturausbaus (Straße, Bahn, Kana­
lisation und — infolge verstärkter Zuwanderung — Woh­
nungsneubau) könnte die Bauwirtschaft mittelfristig eine 
Sonderkonjunktur erleben, die den Produktionsanteil vor­
übergehend über den Trendwert anhebt (er ergibt sich aus 
der Extrapolation der Entwicklung in der Vergangenheit) 

Die reale Wertschöpfung des Dienstleistungssektors 
wird entsprechend den Erfahrungen der Vergangenheit 
überdurchschnit t l ich zunehmen Derzeit beträgt sein An-

Strukturwandel der sektora 
sehöpfung und Erwerbstäti 

len Wert-
gkeit 

Übersicht 1 

Primärer Sektor Sekundärer S e k t o r Tertiärer S e k t o r 

Antei le in % 

Wertschöpfung 

1965 6 3 41 6 52 1 

1970 6 0 4 3 4 50,5 

1980 5 0 42 6 52 4 

1985 4 8 41 6 53 6 

1989. 4 5 42 0 53,5 

1995 1) 4 2 3 9 1 56 7 

2000') 3 9 33 3 57 8 

Erwerbstätigkeit 

1965 1 8 2 41 1 40 7 

1970 1 4 8 41 1 44 1 

1980 9 1 39,5 51,5 

1985 8 3 36 4 55 3 

1990. 6 6 34 6 58.8 

1995 1) 6 1 31 7 62 2 

2000 1) 5 4 29 6 65 0 

Q: Volkswir tschaf t l iche Gesamt rechnung laut Öster re ich ischem Stat is t ischem Zent ra l ­
amt Input -Output -Mode l l (WIFO-Inforum) - ''l Prognose 

teil an der gesamtwirtschaftlichen Weitschöpfung etwa 
53%, bis zum Jahr 2000 dürfte er auf r u n d 58% steigen 

Innerhalb des Tertiärsektors ist ein Strukturwandel zu 
wirtschaftsorientieiten Dienstleistungen im Finanz-, 
Rechts- und Wirtschaftsberatungsbereich sowie zur Nach­
richtenübermit t lung zu erwarten. Das beschleunigte 
Wachstum dieses Sektors gründet auf vermehrter Kommu­
nikation, neuen Technologien sowie Auslagerungen von 
Dienstleistungen aus dem Güterproduktionsbereich 

Prognose de i Entwick lung dei Erwer bstät igke i t 

Wie viele Arbeitsplätze das Wirtschaftswachstum 
schaffen wird, hängt von der Entwicklung der Arbeitspro­
duktivität ab. Von Mitte der siebziger bis Mitte der achtzi­
ger Jahre verlangsamte sich — entsprechend dem Trend 
— die Produktivitätssteigerung pro Arbeitsstunde, denn 
einerseits waren davon die meisten Branchen betroffen, 
und andererseits war eine Umschichtung der Nachfrage in 
Beieiche mit niedrigem Produktivitätsniveau — z. B. den 
öffentlichen Sektor i w S — zu beobachten. Mi t te dei 
achtziger Jahre bahnte sich eine Wende diesei Entwick­
lung an Mit dem Zust iom ausländischer Aibeitskräfte seit 
1989 weiten sich jedoch wiedei verstärkt Bereiche mit ge­
ringer Produktivität aus 

Für die Zukunft wird erwartet, daß die Steigerungsrate 
der gesamtwirtschaftlichen Produktivität pro Arbeitsstun­
de in der ersten Hälfte dei neunzigei fahre aufgiund des 
überdurchschnit t l ichen Wirtschaftswachstums jener im 
Durchschnit t der achtziger Jahre entsprechen wird. In der 
Folge wird mit der Abschwächung der Konjunktur auch 
die Produktivitätssteigerung zurückgehen Ähnlich wie in 
der Vergangenheit dürfte die Produktivität je Erwerbstäti­
gen langsamer wachsen als die Arbeitsstundenproduktivi­
tät, da die durchschnittl iche Aibeitszeit j e Erwerbstätigen 
etwa im selben Ausmaß kürzer wird wie in den achtziger 
Jahren (—0,5% pro Jahr). Dafür sprechen sowohl Ange­
bots- als auch Nachfragefaktoren. 

Die erwartete Produktions-, Produktivitäts- u n d Ar­
beitszeitentwicklung belebt die Nachfrage nach Arbeits-
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P r o g n o s e d e r g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e n Übersicht 2 

N a c h f r a g e 

1 9 7 6 / 1 9 8 0 / 1 9 9 0 / 1 9 9 5 / 

1 9 8 0 1 9 9 0 1 9 9 5 2 0 0 0 

D u r c h s c h n i t t l i c h e j ä h r l i c h e V e r ä n d e r u n g 

i n % 

B I P ( r e a l ) . + 3 1 + 2 5 + 3 2 + 2 0 

G e l e i s t e t e S t u n d e n j e E r w e r b s t ä t i g e n - 0 7 - 0 5 - 0 5 - 0 5 

E r w e r b s t ä t i g e + 0 5 + 0 3 + 1 1 + 0 7 

A r b e i t s v o l u m e n - 0 2 - 0 2 + 0 6 + 0 2 

P r o d u k t i v i t ä t j e E r w e r b s t ä t i g e n + 2 6 + 2 2 + 2 1 + 1 3 

P r o d u k t i v i t a i j e A r b e i t s s t u n d e + 3 3 + 2 7 + 2 6 + 1 e 
Q W I F O 

kiäften in den neunziger Jah ien deutlich gegenübet den 
achtziger Jahren und der zweiten Hälfte der siebziger Jah-
te 

Tiotz der besseren Beschäftigungslage ist im Laufe der 
neunziger lahre kaum mit einem Abbau der Arbeitslosig­
keit zu rechnen Insbesondere durch eine Nettozuwande-
iring aus dem Ausland dürfte das Aibeitskräfteangebot zu­
mindest ebenso rasch steigen wie die Nachfrage 

Die schon in der Vergangenheit beobachtete Verlage-
rung der Erwerbstätigkeit in den Tertiärbeieich wird auch 
in Zukunft anhal ten Sein Anteil an der gesamten Ei-
werbstätigkeit wird bis 1995 auf 62% und bis 2000 auf etwa 

E n t w i c k l u n g d e r S t r u k t u r d e i E r w e r b s t ä t i g e n n a c h 

S e k t o r e n 

65% steigen (1990 rund 59%) Langfristig werden die Ver­
mögensverwaltung sowie die Rechts- und Wirtschaftsdien­
ste die höchste Wachstumsrate in der Schaffung neuer Ar­
beitsplätze aufweisen: Dienstleistungstätigkeiten werden 
zunehmend aus dem Produktions- in den Dienstleistungs­
bereich ausgelagert werden In diesem Zusammenhang ist 
auch der prognostizierte Anstieg selbständig Erwerbstäti­
ger im nichtlandwirtschaftlichen Bereich zu sehen (z B. 
Systemanalytiker, Computet-Software-Erzeuger, Zusam­
menschluß von Rechts- und Steuerexperten verschiedener 
Fachlichtungen als Konsulenten — insbesondere für den 
Pioduktionssektor) 

Auch die Beschäftigung im öffentlichen Sektoi i w S 
düi fte kräftig expandieren, vor allem im Gesundhei ts -und 
Sozialwesen sowie in der Nachrichtenübermit t lung Dei 
Handel wird ebenfalls zusätzliche Arbeitsplätze schaffen, 
überwiegend im Bereich der Teilzeitbeschäftigung — da 
verstärkt auf Frauen zurückgegriffen wird. 

Der Primär- und Sekundärbeieich wird langfristig Ar­
beitsplätze verlieren Der Anteil der Land- und Forstwirt­
schaft an der gesamten Eiwerbstätigkeit wird von 6,6% 
1990 auf 6,1% 1995 und 5,4% im Jahr 2000 schrumpfen 
2000 werden daher u m d 195 000 Personen hauptberuflich 
in der Land- und Forstwirtschaft arbeiten, gegenüber 1990 
bedeutet dies einen Rückgang von 23.000 Die jährl iche 
Abnahme würde sich somit gegenüber den siebziger und 
achtziger Jahren verlangsamen 

S t r u k t u r d e r E r w e r b s t ä t i g k e i t n a c h Übersicht 3 

1 9 W i r t s e h a f t s b r a n c h e n 

Gemäß der Modellprognose wird auch der Anteil des 
güterproduzierenden Sektors an der Gesamtbeschäftigung 
langfristig sinken (1990 34,6%, 1995 31,7%, 2000 etwa 
30%) Innerhalb des Sekundärbereichs ist eine relativ gün­
stige Entwicklung der Beschäftigung nur in der Grundme­
tallerzeugung (Zieheteien, Kaltwalzwerke, Stahlverfor­
mung), der Energie- und Wasserversorgung, dei Herstel­
lung und Verarbeitung von Glas und Keramik, dei Eidöl­
industrie und — entgegen der Tiendprognose — infolge 
des Infrastrukturausbaus und Ausländerzuwachses in dei 
Bauwirtschaft zu erwarten 

A u s b i l d u n g s s t r u k t u r d e r E i w e r b s t ä t i g k e i t n a c h 

B i a n c h e n 

In den siebziger Jahien ging der Anteil der unqualifi­
zierten Arbeitskräfte (höchste Ausbildungsstufe Pflicht­
schule) an den Erwerbstätigen von 51,5% (1971) auf 40,3% 
(1981) zurück, bis 1989 auf 29,2% (laut Mikrozensus) Die 
Extiapolation der Entwicklung zwischen den Volkszählun­
gen 1971/1981 nach Branchen 1 ) ergibt einen Rückgang auf 
32% für 1990; der gesamtwirtschaftliche Trend der Ausbil-
dungskoeffizienten entspricht also mit 30% etwa dem tat­
sächlichen Wert gemäß Mikrozensus 

Die Zahl der Erwerbstätigen mit abgeschlossener Lehr­
ausbildung nahm gemessen am Anteil in den siebziger 
Jahren leicht zu (von 31% 1971 auf .35,7% 1981) In den 
achtziget Jahren setzte sich dieser Trend fort 1989 hatten 
rund 42% aller Ei weibstätigen eine abgeschlossene Lehr­
ausbildung Die Trendextrapolation der Ausbildungskoef­
fizienten ergibt hingegen für 1990 einen niedrigeren Wert 
(zwischen 37,7% und 38%) Das bedeutet, daß in Öster­
reich die Lehrausbildung im Laufe der achtziger Jahre 

1 9 8 5 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 0 ' ) 1 9 9 5 ' ) 2 0 0 0 ' ) 

A n t e i l e i n % 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 8 , 3 7 0 6 6 7 0 6 1 5 4 

B e r g b a u 0 4 0 3 0 3 0 3 0 2 0 2 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l 3 5 3 2 3 1 3 1 2 9 2 6 

T e x t i l - u n d B e k l e i d u n g 3 5 2 8 2 7 2 8 2 3 1 9 

H o l z B e - u n d V e r a r b e i t u n g 3 0 2 9 2 9 2 6 2 4 2 3 

P a p i e r i n d u s t r i e . . . 1 8 1 9 1 8 1 3 1 7 1 6 

C h e m i e ( o h n e E r d ö l ] 2 1 2 0 2 0 2 0 1 8 1 7 

E r d ö l i n d u s t r i e . . 0 . 3 0 3 0 3 0 3 0 . 3 0 . 3 

E r z e u g u n g v o n S t e i n - u n d G i s s w a r e n 1 .3 1 3 1 3 1 3 1 2 1 1 

G r u n d m e t a l l e 1 9 1 4 1 4 2 0 2 0 1 9 

M e t a l l v e r a r b e i t u n g 1 0 3 1 0 4 1 0 4 1 0 1 9 5 9 0 

E n e r g i e - u n d W a s s e r v e r s o r g u n g 1 1 1 0 1 0 1 1 1 1 1 1 

B a u w e s e n 7 2 7 3 7 4 6 8 6 3 5 9 

H a n d e l 1 3 5 1 4 0 1 4 3 1 4 0 1 4 5 1 4 8 

G a s t g e w e r b e 4 8 5 1 5 1 5 3 5 6 5 9 

V e r k e h r s - u n d N a c h r i c h t e n w e s e n 6 9 7 0 7 0 6 5 6 4 6 3 

V e r m ö g e n s v e r w a l t u n g 6 9 7 5 7 7 7 9 8 7 9 3 

S o n s t i g e D i e n s t e 3 4 3 8 3 8 3 4 3 5 3 6 

Ö f f e n t l i c h e r D i e n s t 1 9 9 2 1 0 2 0 9 2 1 6 2 3 6 2 5 2 

I n s g e s a m t 1 0 D 0 1 0 0 0 1 0 0 0 100 D 1 0 0 0 1 0 0 0 

Q W I F O , E r w e r b s t ä t i g e o h n e P r ä s e n z r J i e n e r u n d K a r e n z u r l a u b s g e l d - B e z i e h e r i n n e n 

— ' ] P r o g n o s e 

' ) Z u r D a t e n b a s i s : D i e Z a h l d e r E r w e r b s t ä t i g e n n a c h 19 B r a n c h e n ist j ewe i l s e in J a h r e s d u r c h s c h n i t t s w e r t . G r u n d l a g e w a r e n die S o z i a l v e r s i c h e r u n g s d a t e n , für Se lb­
s t ä n d i g e e r g ä n z t u m V o l k s z ä h l u n g e n u n d M i k r o z e n s e n ( W I F O - D a t e n b a n k ) D i e Q u a l i f i k a t i o n d e r A r b e i t s k r ä f t e g e m e s s e n a n d e r h ö c h s t e n a b g e s c h l o s s e n e n Ausb i l ­
d u n g w u r d e den V o l k s z ä h l u n g e n 1971 u n d 1 9 8 I e n t n o m m e n , d ie b r a n c h e n s p e z i f i s c h e n A u s b i l d u n g s k o e f f i z i e n t e n für die Zei t z w i s c h e n 1971 u n d 1981 w u r d e n ex­
t rapo l i e r t F ü r die Ze i t n a c h 1981 w i r d die A u s b i l d u n g s s t r u k t u r a u s d e m J a h r 1989 g e m ä ß M i k r o z e n s u s d e r T r e n d e x t r a p o l a t i o n der A u s b i l d u n g s k o e f f i z i e n t e n a u s 
d e n V o l k s z ä h l t i n g s z e i t p u n k t e n 1971 u n d 1981 gegenübe rges t e l l t In d e n me i s t en Fä l len ist d ie E x t r a p o l a t i o n ein gu te r P r o i y für die t a t s äch l i che E n t w i c k l u n g Et­
waige A b w e i c h u n g e n w e r d e n b e r ü c k s i c h t i g t 
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E n t w i c k l u n g d e r S t r u k t u r d e r E r w e r b s t ä t i g k e i t i n Ö s t e r r e i c h 

Nach Qualifikationsstufen 

Übersicht 4 

P f l i c h t s c h u l e L e h r a u s b i i d u n g M i t t l e r e S c h u l e H ö h e r e S c h u l e H o c h s c h u l e I n s g e s a m t 

A H S B H S 

A n t e i l e a n d e n E r w e r b s t ä t i g e n i n % 

1 9 7 1 5 1 5 3 1 0 8 0 3 2 3 2 3 1 1 0 0 0 

1 9 9 1 4 0 3 3 5 7 1 2 0 3 7 4 , 3 4 0 1 0 0 0 

1 9 8 9 ! ) 2 9 2 4 1 8 1 1 . 4 4 , 6 6 , 2 6 , 8 1 0 0 0 

1 9 9 0 2 ) 3 0 0 b i s 3 2 0 4 0 0 1 5 3 b i s 1 5 6 3 9 b i s 4 1 5 0 b i s 5 4 4 0 b i s 4 9 1 0 0 0 

1 9 9 5 2 ) 2 4 4 b i s 2 7 6 4 1 6 b i s 4 2 2 1 7 0 b i s 1 7 6 4 1 b i s 4 4 5 6 b i s 6 1 4 2 b i s 5 4 1 0 0 0 

2 0 0 0 J ) 1 8 8 b i s 2 3 4 4 3 3 b i s 4 4 5 1 8 7 b i s 1 9 6 4 1 b i s 4 6 6 2 b i s 6 6 4 3 b r s 5 8 1 0 0 0 

E r w e r b s t ä t i g e 

1 9 7 1 1 5 6 8 . 8 0 0 9 4 4 . 3 0 0 2 4 3 7 0 0 9 7 5 0 0 9 7 5 0 0 9 4 4 0 0 3 0 4 6 . 2 0 0 

1 9 8 1 1 2 9 6 9 0 0 1 1 4 8 9 0 0 3 8 6 2 0 0 1 1 9 1 0 0 1 3 8 4 0 0 1 2 8 7 0 0 3 2 1 8 2 0 0 

1 9 8 9 1 ) 9 4 6 5 0 0 1 , 3 5 4 9 0 0 3 6 9 5 0 0 1 4 9 1 0 0 2 0 1 0 0 0 2 2 0 4 0 0 3 2 4 1 4 0 0 

1 9 9 0 5 ) 1 0 4 6 8 0 0 1 2 7 8 0 0 0 5 0 8 6 0 0 1 3 2 1 0 0 1 7 8 3 0 0 1 5 8 5 0 0 3 3 0 2 3 0 0 

1 9 9 5 2 ) 3 ) 9 5 5 4 0 0 1 4 0 1 8 0 0 5 9 9 8 0 0 1 4 3 0 0 0 2 0 5 7 0 0 1 8 1 3 0 0 3 4 8 7 0 0 0 

2 0 0 0 s ) 3 ] 8 3 0 2 0 0 1 5 0 5 2 0 0 6 8 5 8 0 0 1 5 1 6 0 0 2 3 4 6 0 0 2 0 2 1 0 0 3 6 0 9 5 0 0 

0 ' W I F O - ' ] M i k r o z e n s u s — 2 ) T r e n d e x t r a p o l a t i o n B r a n c h e n a u s b i l d u n g s k o e f f i z i e n t e n u n d g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e A u s b i l d u n g s k o e f f i z i e n t e n — 3 ) P r o g n o s e 

stärker als in der Vergangenheit als Qualifizierungsinstru­
ment gewählt wurde I m Gegensatz dazu sank der Anteil 
der Absolventen von Fachschulen, der in den siebziger 
Jahren ebenfalls an Bedeutung gewonnen hatte (1971 8% 
aller Erwerbstätigen, 1981 12%), in den achtziger Jahren 
etwas. 

Die Wahl der Ausbildungsform dürfte sich nicht an 
der Arbeitslosigkeit orientieren, denn die Arbeitslosen­
quote sowohl von Männern als auch von Frauen ist für 
Lehrabsolventen bedeutend höher als für Abgänger einer 
mittleren Fachschule {Biffl, 1990) Die Gesamtgruppe der 
Erwerbstätigen mit mittlerer Ausbildung (Fachschul- und 
Lehrabsolventen) entwickelte sich in den achtziger Jahren 
entsprechend dem Trend des vorangegangenen Jahrzehnts 
Die deutliche Struktur Verschiebung innerhalb der mitt­
leren Qualifikation bedarf einer genaueren Analyse, die 
allerdings den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde 
Bestimmt werden dürfte sie sowohl vom Angebot als 
auch der Nachfrage Die institutionelle Förderung (z B 
über aktive Arbeitsmarktpolit ik) der Integration Jugend­
licher aus der Baby-Boom-Generation in den Arbeitsmarkt 
über eine Lehre dürfte diesen Trend ebenfalls gefördert 
haben 

Absolventen höherer Schulen gewannen in der Er­
werbstätigkeit im Laufe der Zeit an Gewicht (1971 6,3%, 
1981 8% und 1989 laut Mikrozensus 10,8%). Der Trend zu 
höherer Schulbildung beschleunigte sich in den achtziger1 

Jahren gegenüber der Vordekade Für 1990 ergibt die 
Lrendextrapolation einen Erwerbstätigenanteil der Absol­
venten höherer Schulen von 8,9% bis 9,5% Absolventen 
allgemeinbildender höherer Schulen (AHS) erhöhten 
ihren Anteil in den achtziger Jahren etwa entsprechend 
dem Trend der siebziger Jahre (1971 3,2%, 1981 3,7%, 1989 
4,6%), jener der Personen mit berufsbildender höherer 
Schule (BHS) stieg rascher (1971 3,2%, 1981 4,4%, 1989 
6,2%; Trendextrapolation für 1990 5,0% bis 5,4%) 

Hochschulausbildung hatten 1971 3,1% aller Erwerbs­
tätigen, 1981 4% und 1986 6,8% Somit beschleunigte sich 
die Akademisierung der Erwerbstätigkeit in den achtziger 
Jahren gegenüber den siebziger Jahien deutlich (Trendex­

trapolation 4,0% bis 4,9% für 1990) Allerdings ist der An­
teil der Akademiker an der Erwerbstätigkeit im internatio­
nalen Vergleich weiterhin gering. 

Die Trendextrapolation ergibt bis zur lahrtausendwen­
de ein Anhal ten der Qualifikationsanhebung der Eiweibs-
tätigen Im Jahr 2000 hätten demnach nur rund 19% bis 
23% dei Erwerbstätigen eine Hilfsarbeiterqualifikation 
Für die BRD 2 ) wird der Anteil für 2000 auf 19,6% bis 
20,3% geschätzt (Rothkirch — Weidig, 1986) 

Bis zum Jahr 2000 würden — gemäß Extrapolation -— 
die Anteile mittlerer Qualifikationen in Österreich 62% 
bis 64% erreichen (auch sie entsprechen etwa dei Prognose 
der BRD). Die Erfahrung dei achtzigei Jahre zeigt, daß die 
Gliederung der Prognose in Lehrabsolventen und Fach-
schulabsolventen besonders unsicher ist Die Tiendextra-
polation für 2000 ergibt für die Lehrausbildung 4.3% bis 
44% und für Fachschulen 18,7% bis 19,6% 

Gemäß l rendextrapola t ion nach Branchen hätten in 
Öster reich zur lahr tausend wende zwischen 10,3% und 
11,2% aller Erwerbstätigen höhere Schulen abgeschlossen 
(4,5% AHS, 6,5% BHS), 4,3% bis 5,8% Hochschulen Stellt 
man Deutschlands und Österreichs „Prognosen" der 
Erwerbstätigenanteile höherer und höchster Qualifika­
tionen für das lahr 1 2000 einander gegenüber, so wird 
die BRD Österreich vorauseilen: 19,5% bis 20,5% gegen­
über 14,6% bis 17% in Österreich Bereits Anfang der acht­
ziger1 Jahre war der Anteil höchstqualifiziertei Arbeits­
kräfte an den Erwerbstätigen in der BRD (1982 15,1%) grö­
ßer als in Österreich (1981 12%) Angesichts der raschen 
Akademisierung der österreichischen Erwerbsbevölkerung 
könnte dieses Bildungsdifferential bis 2000 verringert wer­
den 

Dieser kurze Übeiblick übei die Entwicklung der Qua­
lifikationsstruktur der Erwerbstätigen läßt schon die 
Grenzen der Prognose erkennen, sie kann nur die Rich­
tung der Strukturveränderung aufzeigen Daher sollen die 
Zahlenangaben als Richtwerte verstanden weiden — umso 
mehr, wenn man auf Details der Qualifikationsstruktur 
eingeht, wie im folgenden auf die Entwicklung ausgewähl­
ter Wirtschaftsbranchen 

2 ) F ü r d i e sen Verg le ich m u ß b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n , d a ß A n f a n g d e r a c h t z i g e r J a h r e d e r A n t e i l unqua l i f i z i e r t e r A r b e i t e r a n d e n E r w e r b s t ä t i g e n in der B R D (1982 
32%) g e r i n g e r w a r als in Ö s t e r r e i c h (1981 40 3%) 
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In den siebziger Jahren stieg das Qualifikationsniveau 
in der Land- und Forstwirtschaft deutlich — vor allem in­
folge des natürl ichen Abgangs älterer Bauern mit geringer 
qualifizierter Schulausbildung. Der Anteil von Arbeits-

L a n d - u n d For. s twi i t s e h a i t 

kräften mit Pflichtschule sank zwischen 1971 und 1981 
von 88,8% auf 66,5%, hingegen n a h m jener höheiqualifi-
zierter Arbeitskräfte in allen Qualifikationsstufen zu; be­
sonders kräftig stiegen mittlere Qualifikationen — sowohl 
Lehr- als auch Fachschulabschlüsse (1981 32%, 1971 
10,7%) Akademiker und Absolventen höherer Schulen 
stellten 1981 1,5% aller1 in der Land- und Forstwirtschaft 
Erwerbstätigen (1971 0,6%) In den achtziger Jahren stieg 
der Anteil der Höherqualifizierten viel langsamer als in 
den siebziger lahren 1989 waren rund 61% aller Arbeits­
kräfte in der Land- und Forstwirtschaft Hilfsarbeiter — 
eine Trendextrapolation des Strukturwandels der siebziger 
Jahre würde den tatsächlichen Wert um etwa 15 Prozent­
punkte niedriger ansetzen Die geringere Aufnahmefähig­
keit der gewerblichen Wirtschaft sowie die höheren Agrar-
preise bewirkten den Verbleib vieler Arbeitskräfte in der 
Landwirtschaft und in traditionellen Produktionen 

In Zukunft könnte, ähnlich wie in den USA (Pet-
sonick, 1987), eine gewisse Tertiärisierung der Arbeit im 
Primärbereich einsetzen: Die Produktion landwirtschaftli­
cher Produkte würde zugunsten landwirtschaftlicher 
Dienstleistungen wie Landschaftsschutz und Gartenpflege 
verringert (Schneider, 1988) 

Tex t i l - u n d B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e 

In der Textil- und Bekleidungsindustrie sind derzeit et­
wa 91.000 Personen beschäftigt, 2,7% aller Erwerbstätigen 
Für die Zukunft wird ein anhaltend rascher1 Rückgang der 
Erwerbstätigkeit erwartet. Zur lahrtausendwende dürfte 
nach der Input-Output-Modellprognose der Anteil auf 
1,9% schrumpfen Seit den sechziger Jahren hat sich die 
Qualifikationsstiuktur der Eiwerbstätigkeit einschneidend 
verändert Diese Branche unterliegt einem besonders star­
ken Wettbewerbsdruck und ausgeprägten Wandel der 
Technologie — Arbeitsschritte wurden verkürzt oder über­
sprungen. Daher ging der Bedarf an ungelernten Arbeits­
kräften und Textilarbeitern zurück, und die Nachfrage 

Q u a l i f i k a t i o n s s t r u k t u r d e r E r w e r b s - Übersicht 5 
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H o c h ­ H ö h e r e S c h u l e M i t t l e r e L e h r a u s ­ P f l i c h t ­ I n s ­
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A n t e i l e a n d e n E r w e r b s t ä t i g e n i n 

1 9 7 1 0 1 0 2 0 , 3 4 1 6 6 8 8 8 1 0 0 0 

1 9 8 1 0 , 3 0 6 0 6 1 3 7 1 8 4 6 6 5 1 0 0 0 

1 9 8 9 ' ) 0 4 2 7 2 ) _ 1 0 1 2 6 0 6 0 9 1 0 0 0 

1 9 9 0 3 ] 0 , 5 0 9 0 9 2 2 3 2 9 1 4 6 4 1 0 0 0 

1 9 9 5 3 ) 0 6 1 0 1 1 2 7 1 3 5 . 0 3 5 2 1 0 0 0 

2 Q 0 O 3 ] 0 7 1 2 1 3 3 1 8 4 0 9 2 4 1 1 0 0 0 

E r w e r b s t ä t i g e 

1 9 8 9 ' ! 9 0 0 6 1 0 0 3 - 2 2 8 0 0 5 8 7 0 0 1 3 7 5 0 0 2 2 5 7 0 0 

1 9 9 0 3 ) . 1 1 0 0 2 0 0 0 2 0 0 0 4 8 5 0 0 6 3 3 0 0 1 0 0 9 0 0 2 1 7 4 0 0 

1 9 9 5 3 ) - ) 1 3 0 0 2 1 0 0 2 3 0 0 5 7 6 0 0 7 4 4 0 0 7 4 9 0 0 2 1 2 7 0 0 

2 0 O O 3 ) 4 ) 1 4 0 0 2 3 0 0 2 5 0 0 6 2 0 0 0 7 9 7 0 0 4 7 0 0 0 1 9 4 9 0 0 

' ] M i k r o z e n s u s . — 2 ) E i n s c h l i e ß l i c h b e r u f s b i l d e n d e r h ö h e r e r S c h u l e n — 3 ] T r e n d e x t r a ­

p o l a t i o n d e r A u s b i l d u n g s k o e f f i z i e n t e n — J ) P r o g n o s e 
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t ä t i g k e i t i m T e x t i l - u n d B e k l e i d u n g s s e k t o r 

H o c h ­

s c h u l e 

H ö h e r e S c h u t e 

A H S B H S 
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S c h u l e 
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b i l d u n g 
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A n t e i l e a n d e n E r w e r b s t ä t i g e n i n % 

1 9 7 1 0 9 1 5 1 1 5 2 3 3 6 5 7 7 1 0 0 0 

1 9 8 1 1 4 1 7 1 7 8 3 3 3 2 5 3 7 1 0 0 0 

1 9 8 9 1 ) 0 3 Ö O 5 ) - 8 3 3 2 , 3 5 3 1 1 0 0 0 

1 9 9 0 3 ) 1 9 1 9 2 3 11 0 3 2 7 5 0 2 1 0 0 0 

ms1) 2 2 2 1 2 6 1 2 5 3 2 5 4 8 2 1 0 0 . 0 

2 0 0 0 = ) 2 4 2 2 2 9 1 4 0 3 2 , 3 4 6 2 1 0 0 0 

E r w e r b s t ä t i g e 

1 9 8 9 ' ) 3 0 0 5 5 0 0 3 _ 7 6 0 0 2 9 7 0 0 4 8 9 0 0 9 2 1 0 0 

1 9 9 0 3 ) . 1 7 0 0 1 7 0 0 2 1 0 0 1 0 0 0 0 2 9 7 0 0 4 5 5 0 0 9 0 7 0 0 

1 9 9 5 3 ) 1 ) 1 8 0 0 1 7 0 0 2 1 0 0 1 0 0 0 0 2 6 1 0 0 3 8 7 0 0 8 0 2 0 0 

2 0 0 0 3 ) 4 ) 1 6 0 0 1 5 0 0 2 0 0 0 9 6 0 0 2 2 2 0 0 3 1 7 0 0 6 8 6 0 0 

' ) M i k r o z e n s u s — 2 ) E i n s c h l i e ß l i c h b e r u f s b i l d e n d e r h ö h e r e r S c h u l e n — 3 ) T r e n d e x t r a ­

p o l a t i o n d e r A u s b i l d u n g s k o e f f i z i e n t e n — a ] P r o g n o s e 

nach hochqualifizierten Technikern, Elektronikspeziali­
sten, Chemikern und anderen Fachleuten n a h m zu Der 
Mikrozensus 1989 stimmt in der Qualifikationsstruktur re­
lativ gut mit der Extrapolation des Trends der einzelnen 
Ausbildungsarten der siebziger Jahre überein Eine Fort­
führung des Trends könnte plausibel sein Für eine Aus­
weitung der Nachfrage nach Textilien und Bekleidung 
spricht künftig das steigende Reale inkommen der Bevöl­
kerung In diesem Bereich ist jedoch die Import-Export-
Verknüpfung hoch, sodaß Prognosen für Produktion und 
Erwerbstätigkeit in Österreich besonders unsicher 1 sind 
{Biffl, 1985) 

Die Zahl der Erwerbstätigen in der Holzbe- und -Verar­
beitung entspricht derzeit etwa der im Textil- und Beklei­
dungssektor (1990 97.000 Personen) Künftig ist ein leich­
ter, allerdings wesentlich schwächerer Rückgang der Be­
schäftigung als in der Textil- und Bekleidungsindustrie zu 

H o l z b e - u n d - V e r a r b e i t u n g 

erwarten (Anteil 2000 etwa 2,3% gegenüber 1,9%) In den 
siebziger Jahien n a h m das Qualifikationsniveau allgemein 
zu. Der Mikrozensus weist 1989 für Hilfsarbeiter einen ge­
ringeren Anteil aus, als dem längerfristigen Trend entsprä­
che (32% gegenüber .38%), für Lehrabsolventen hingegen 
einen höheren: Entweder wurden in den achtziger Jahren 

Q u a l i f i k a t i o n s s t r u k t u r d e r E r w e r b s - Übersicht 7 

t ä t i g k e i t i n d e r H o l z b e - u n d -Verarbe i tung 

H o c h - H ö h e r e S c h u l e M i t t l e r e L e h r a u s - P f l i c h t - I n s -

s c h u l e A | _ | g g | _ | g S c h u l e b i l d u n g s c h u l e g e s a m t 

A n t e i l e a n d e n E r w e r b s t ä t i g e n i n % 

1 9 7 1 0 6 1 2 0 9 3 8 4 1 5 5 2 0 1 0 0 0 

1 9 8 1 0 9 1 6 1 5 6 4 4 4 8 4 4 8 1 0 0 0 

1 9 8 9 ' ) 0 2 4 8 2 ) - 6 0 5 7 2 3 1 9 1 0 0 , 0 

1 9 9 0 3 ) 1 2 1 9 2 1 8 8 4 7 8 3 8 3 1 0 0 0 

1 9 9 5 3 ) 1 4 2 1 2 4 1 0 1 4 9 4 3 4 7 1 0 0 0 

2 0 0 0 3 ) 1 5 2 2 2 7 11 4 5 1 0 3 1 1 1 0 0 0 

E r w e r b s t ä t i g e 

1 9 8 9 1 ) 2 0 0 4 5 0 0 3 ) „ 5 7 0 0 5 3 9 0 0 3 0 1 0 0 9 4 3 0 0 

1 9 9 0 3 ) 1 2 0 0 1 8 0 0 2 0 0 0 8 6 0 0 4 6 . 5 0 0 3 7 3 0 0 9 7 3 0 0 

1 9 9 5 3 ] 4 ) 1 . 2 0 0 1 . 8 0 0 2 0 0 0 3 . 5 0 0 4 1 3 0 0 2 9 0 0 0 3 3 7 0 0 

2 0 0 0 3 ] - 1 ) 1 . 2 0 0 1 8 0 0 2 2 0 0 9 5 0 0 4 2 3 0 0 2 5 8 0 0 3 3 0 0 0 

' ) M i k r o z e n s u s — 2 ! E i n s c h l i e ß l i c h b e r u f s b i l d e n d e r h ö h e r e r S c h u l e n — 3 ) T r e n d e x t r a ­

p o l a t i o n d e r A u s b i l d u n g s k o e f f i z i e n t e n — J | P r o g n o s e 
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tatsächlich mehr Lehrabsolventen eingesetzt, als dem 
Trend entsprochen hätte, oder die Angaben sind als Folge 
der 2 u kleinen Eihebungsmasse statistisch überhöht . In 
den übrigen Ausbildungskategorien entspricht die Mikro-
zensus-Struktur etwa der 'Trendextrapolation Im Fach­
schul- und Höchstausbildungsbereich ist also eine Trend­
extrapolation der Ausbildungskoeffizienten mit einer ge­
ringeren Fehlerquote behaftet als für Pflichtschüler und 
Lehrabsolventen 

M e t a l l v e i a r b e i t u n g 

In der Metallverarbeitung waren 1990 343 000 Perso­
nen beschäftigt, 10,4% aller Erwerbstätigen. Die Prognose 
bis zum Jahr 2000 gibt einen leichten relativen Beschäfti­
gungsrückgang an, auf etwa 9% aller Erwerbstätigen Die 
Absatzchancen der Maschinenproduktion sind je nach 
Pioduktgruppe sehr unterschiedlich Produktivitätssteige­
rungen werden anhalten, sodaß etwa im Bereich der Ma­
schinenerzeugung für die Schwerindustrie trotz höheren 
Outputs die Beschäftigung nicht wachsen dürfte Die Er­
zeugung von Computern und Büromaschinen trifft auf 
eine dynamische Nachfrageentwicklung Offen ist, wieweit 
Österreich auf diesen Märkten, die von mult inationalen 
Konzernen dominiert werden, konkurrenzfähig ist Im Be­
ieich dei Elektronik- und Elektiomaschinenausstat tung 
expandieren besonders die Halbleiterindustrie und die Er­
zeugung elektronischer Komponenten Auf diesem Gebiet 
dürfte auch Österreich große Wachstumschancen haben 

Im Gegensatz dazu ist für die Erzeugung von Trans-
poi tmaschinen längerfristig keine Ausweitung der Er-
wetbstätigkeit zu erwarten Neue Produkt ionsmethoden 
dürften über die daraus resultierenden Produktivitätsstei­
gerungen die Beschäftigung dämpfen Diesen Überlegun­
gen zufolge müßte sich das Schwergewicht der Beschäfti­
gung zum Elektrobereich verlagern Für die Qualifika­
tionsstruktur bedeutet das voi allem einen Mehrbedaif an 
Qualifikationen auf jedem Niveau des Elektrobereichs. 
Die Lrendextrapolation der Ausbildungskoeffizienten der 
siebziger Jahre approximiert die tatsächliche Entwicklung 
in den achtziger fahren recht gut 

Die Bauwirtschaft beschäftigte 1990 245 600 Personen, 
7,4% aller Erwerbstätigen Bis zum lahr 2000 wäre gemäß 
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1 9 3 1 2 1 2 4 3 8 77 4 9 . 6 3 4 4 1 0 0 0 
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dender h ö h e r e r S c h u l e n — 3 ) l r e n d e x t r a p o l a t i o n d e r A u s b i l d u n g s k o e f f i z i e n t e n — 

' ) P r o g n o s e 
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1 9 9 0 3 ) . 3 2 0 0 4 7 0 0 7 4 0 0 1 7 9 0 0 1 2 2 1 0 0 9 0 4 0 0 2 4 5 6 0 0 
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T r e n d e x t r a -

dem Trend ein Rückgang auf etwa 5,9% der Erwerbstäti­
gen zu erwarten Insbesondere durch die Öffnung der Ost­
grenzen könnte diese Blanche neueilich Bedeutung gewin­
nen (Gegenüber dei Vergangenheit wäre das ein deutli-

B a u w e s e n 

eher Tiendbruch.) Allein die betiächtliche Zuwanderung 
impliziert einen verstärkten Wohnungsbedarf, die Öff­
nung der Grenzen wird das Transportaufkommen erhö­
hen und daher den Infiastrukturausbau im Straßen- und 
Bahnbeieich ankurbeln (neue „Giünderzeit") Die zu er­
wartende Ausweitung der Nachfrage könnte die Struktur­
veränderung in der Bauwirtschaft zur Höherqualifizierung 
bremsen 

Gegenüber dem Trend der siebziger Jahre entwickelte 
sich die Qualifikationsstruktur dei Arbeitskräfte in der 
Bauwiitschaft in den achtziger Jahien beschleunigt zui 
Höherqualifizierung, vor allem weg von Hilfsarbeitern 
hin zur Lehrausbildung und zu berufsbildenden höheren 
Schulen. 1989 betrug der Anteil der Hilfsarbeiter an den 
Erwerbstätigen in der Bauwirtschaft laut Mikrozensus nur 
noch 31% (gegenübei 37% gemäß Lrendextrapolation) 
Eine Tiendextiapolat ion dei Ausbildungskoeffizienten 
dürfte den künftigen Bedarf an höherqualifizierten Ar­
beitskräften in der Bauwirtschaft relativ gut treffen 

Im Handel waren 1990 473 200 Peisonen beschäftigt, 
14,3% aller Erweibstätigen. Bis zui Jahr tausendwende 
dürfte der Anteil auf 14,8% steigen (Input-Output-Modell) 
In der Entwicklung ist zwischen Groß- und Einzelhandel 

H a n d e l 

zu unterscheiden Im Einzelhandel wird die Beschäftigung 
überdurchschnit t l ich zunehmen, vor allem im Teilzeitbe-
reich. Alle Organisationsformen folgen dem Trend zui 
größeren Verkaufsfläche und zui Selbstbedienung — sie 
senkt die Verteilungskosten, da einige Funkt ionen (z B 
Beratung) eingeschränkt und andere (etwa Verpackung) 
an vorgelagerte Stuten übertragen werden (Wüget, 1982, 
1986) Dadurch wird die Qualifikationsstiuktur gedrückt 
In die Gegenrichtung wirken dei Durchbrach der1 moder­
nen Elektronik und die EDV-gestützte Erfassung der Wa­
renbewegungen Der Einsatz dieser modernen Technolo­
gie erfordert nicht Arbeitskräfte mit typischer Handelsaus-
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T r e n d e x t r a -

bildung (Einzelhandelskaufmann, Büroarbeit), sondern 
mit Elektronik- und sonstigei technischer Berufsausbil­
dung Auch in Österreich setzt sich die Tendenz zum Ein­
kaufen als Erlebnis durch Sie fördert die Differenzierung 
der Qualif ikationsmeikmale Erwerbstätiger weg von tradi­
tionellen Verkäufertätigkeiten hin zu Unterhal tung, Elek­
tronik und EDV-Kenntnissen. In den siebziger Jahren ge­
wannen die höheren Ausbildungskategorien gegenüber 
einfachen Tätigkeiten ständig an Bedeutung Diese Ent­
wicklung beschleunigte sich in den achtziger Jahren etwas 
Die Höherqualifizierung der Erwerbstätigen erfolgte vor 
allem über die Lehiausbikiung Absolventen mittlerer 
Fachschulen hatten geringere Chancen integriert zu wer­
den, als dem Trend entsprochen hätte. 

G a s t g e w e r b e 

i m Gastgewerbe, einem kräftig expandierenden 
Dienstleistungssektor, waren 1990 163.300 Personen tätig, 
5,1% der Erwerbstätigen Bis zur Jahrtausendwende dürfte 
der Anteil auf etwa 5,8% steigen. Überdurchschnit t l ich 
hoch ist hier die Bedeutung unqualifizierter Arbeitskräfte. 
1981 hatten noch 56,5% aller Erwerbstätigen im Gastge­
werbe nur einen Pflichtschulabschluß In den achtziger 
Jahren verringerte sich der Hilfsarbeiteranteil zwar ra­
scher als im Trend der siebziger Jahre, 1989 betrug er aber 
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immer 1 noch 42% Höherqualifizierung erfolgt vor allem 
über die Lehrausbildung 

V e r k e h r s - u n d N a c h r i c h t e n w e s e n 

Im Verkehrs- und Nachrichtenwesen arbeiteten 1990 
230.400 Personen, 7% aller Erwerbstätigen Künftig dürfte 
sich die Beschäftigungsstruktui zum Nachrichtenwesen 
verschieben, obschon auch im Verkehrswesen die Beschäf­
tigung in einigen Bereichen dynamisch verlief (z B Reise­
büros) Durch diese Verlagerung wird der verstärkte Be­
darf an qualifizierten Arbeitskräften rascher wachsen, als 
der Trend erwarten ließ Dies spiegelt sich schon in der 
Entwicklung der achtziger Jahre Der Hilfsarbeiteranteil 
schrumpfte kräftiger als dem Trend entsprochen hätte (auf 
25,2% 1989; Tiendextrapolation 1990 40,4%) Hingegen 
stieg das Gewicht Höher qualifizierter, mit Ausnahme von 
Akademikern, deutlicher als in den siebziger lahren 

V e r m ö g e n s v e r w a l t u n g 

In der Vermögensverwaltung sind derzeit 254.500 Per­
sonen beschäftigt, 7,7% aller Erwerbstätigen Entspre­
chend dem Trend dürfte dieser Bereich in den neunziger 
Jahren weiterhin expandieren Er umfaßt Rechts- und 
Wirtschaftsdienste, das Banken- und Versicherungswesen 
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und Hausverwaltungen Insbesondere in den Rechts- und 
Wirtschaftsdiensten wächst der Bedarf an Arbeitskräften 
Gefragt sind vorwiegend Qualifikationen zur Nutzung 
von Computern (Compu te r -und Datenveiaibei tungsdien-
ste, Systemdesigner und Analytiker 1, Programmieret , Soft­
warehersteller), Dienste im Rahmen der Ausgliederung 
traditioneller Tätigkeiten aus Produktions- und Dienstlei-
stungsbrarrchen (z B. Leasing, Franchising, Marktfor­
schung, Personalschulung) und Rechtsberatung Bis zur 
Jahitausendwende wird der Anteil dieses Sektors auf 9,3% 
steigen (Input-Output-Modell) 

Die Zusammensetzung der Vermögensverwaltung ist 
sehr heterogen; Bereiche mit besonders hohen Qualifika­
t ionsanforderungen expandieren am raschesten Eine 
Tiendextrapolation dei Strukturentwicklung nach Qualifi­
kationen trägt dem nicht Rechnung Verdeutlicht wird 
dies durch eine Gegenüberstellung der Trendwerte und 
der Mikrozensus-Struktur 1989: Der Anteil unqualifizier­
ter Arbeite] n immt wesentlich lascher ab und höherquali­
fizierte Arbeitskräfte (Absolventen von BHS, AHS und 
Hochschulen) gewinnen deutlicher an Gewicht als im 
Trend Eine gewisse Gegenbewegung entsteht durch die 
Berücksichtigung der Leiharbeitsfirmen in diesen Sektor, 
die zum Großtei l unqualifizierte Arbeitskräfte verleihen 

Ö f f e n t l i c h e r . D i e n s t 

Der öffentliche Sektor i w S (ohne öffentliche Bil­
dung, Gesundheit , Sozial- und Kultureinrichtungen) be­
schäftigt derzeit 691 200 Personen, 20,9% aller Erwerbstä­
tigen Bis zur Jahrtausendwende dürfte sein Anteil auf et­
wa 25% wachsen, da in vielen Bereichen des öffentlichen 
Dienstes Personalausweitungen nötig sein werden. So wird 
die Gesundheitsversorgung einer Gesellschaft mit höherer 
Lebenserwartung einen größeren Bedarf an medizinischen 
Fachkräften bewirken Zunehmende Probleme im Bereich 
der Arbeitslosigkeit — insbesondere Langzeitarbeitslosig-
keit —, Jugendkriminalität und die Verlagerung von Für-
sorgefunktionen aus dem Haushalt in den Markt — infol­
ge vermehrter Erwerbsarbeit der Frauen — werden die 
Nachfrage nach Sichelheitsbeamten, Sozialarbeitern und 
Fürsorgepersonal erhöhen Auch an den Schulen dürfte 
der Personalstand trotz schwacher Gebui tenjahrgänge auf­
gestockt werden, votwiegend wegen einer notwendigen 
Verbesserung der Qualität (z. B für die Integration auslän­
discher Kinder) und einer Umstruktur ierung der Ausbil­
dung (kontinuierliches Lei nen, Erwachsenenbildung). 
Eine Tiendextrapolation des Strukturwandels der Qualifi­
kation ist angesichts dieser vorhersehbaren Struktur Verla­
gerung nicht sinnvoll Infolge von Abgrenzungsunter-
schieden kann die Qualifikationsstruktur dieses Sektors 
nicht anhand öffentlich zugänglicher Statistiken auf Jah­
resbasis nachvollzogen werden. 

S c h u l a u s b i l d u n « ; u n d i h r I M a n e h e n s p e z i f i s c h e r 

E i n s a t z 

Der Verlauf der Nachfragestruktur in den einzelnen 
Branchen kann Anhal tspunkte für künftige Anforderungs-
profile an die Ausbildung der Arbeitskräfte geben. Die 
Entwicklungsmöglichkeiten jeder Branche hängen davon 
ab, wie viele Arbeitskräfte mit welchen Qualifikationen 
verfügbar sind Gesamtwirtschaftlich gesehen dürfte es in 

den neunziger Jahren eine ausreichend Zahl an Arbeits­
kräften geben Bis zum Jahr 2000 wird die Arbeitslosigkeit 
das Vollbeschäftigungsniveau übertreffen. In bezug auf die 
Angebotsstruktur zeigt die Prognose des Instituts für sozio-
ökonomische Entwicklungsforschung (Ländler, 1988), daß 
das Angebot an Akademikern bis zum Jahr 2000 mit 
einem Anteil von rund 7% an allen Erwerbspersonen die 
Trendprognose der Nachfiage befiiedigen würde (etwa 4% 
bis 6% aller Erwerbstätigen) Für Absolventen von berufs­
bildenden höheren Schulen (Angebotsprognose: 8,4% aller 
Erwerbspersonen) wäre der Angebotsschub ebenfalls etwas 
hoher als in der Projektion der Nachfrage (zwischen 6% 
und 7% der Erwerbstätigen) Bis zur lahrtausendwende 
dürften rund 5% aller Erwerbspersonen allgemeinbildende 
höhere Schulen abgeschlossen haben, die Prognose ergibt 
eine Nachfrage von 4% bis 5% aller Erweibstätigen Dem­
zufolge ist in dieser Ausbildungsstufe ehei eine anhal tende 
ÜbeiSchußsituation zu erwarten, die ergänzende Qualifi­
zierung erforderlich machen wiid Eine Unterscheidung 
der Angebotsprojektion nach Lehrausbildung und Pflicht­
schulen liegt nicht vor Auch der Verlauf der Nachfrage ist 
schwierig abzugrenzen — angesichts des globalen Überan­
gebotes an Arbeitskräften ist jedoch kein Mangel an Hilfs­
arbeitern zu erwarten, da überwiegend unqualifizierte Ar­
beitskräfte arbeitslos sind 

Da die Babyboomgeneration in überdurchschnitt l i­
chem Maß über Lehrberufe zu Facharbeitern ausgebildet 
wurde, entstand ein Überangebot Ein Teil dieser Arbeits­
kräfte verlor nach der Ausbildung den Arbeitsplatz und 
konnte angesichts der Konjunkturschwäche längerfristig 
nicht mehr in den Aibei tsmaikt integriert werden Ar­
beitslosigkeit bewirkt allerdings ein Verkümmern der ge­
lernten Qualifikationen bzw. verhindert die durch die lau­
fende Arbeit kontinuier liehe Um- und Weiterbildung Die­
ser Umstand läßt es notwendig erscheinen, in Zukunft ver­
stärkt Um- und Weiterbildung für Erwachsene einzuset­
zen, damit die österreichische Wirtschaft Wachstumspo­
tentiale durch gut qualifizierte Arbeitskräfte wahrnehmen 
kann Die Differenzierung der Entwicklung der Etwerbs-
tätigkeit nach Branchen hat gezeigt, in welchen Bereichen 
sich der Strukturwandel dei achtziger lahre von dem der1 

siebziger Jahie abhebt Hier ist besonders den Mobilitäts-
piozessen Augenmerk zu schenken 
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